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Siedlungswerk 
Stuttgart

Stuttgart Rosenstein „Leben im neuen Stadtteil“

Das Gesamtgebiet
Auf dem Gelände des ehemaligen pharmazeutischen Betriebs
Haidle & Maier, dem sogenannten Schmidtgen-Areal, und dem
Firmengelände von Auto-Staiger entstehen in den nächsten
Jahren rund 500 neue Wohnungen, zwei Kindertages einrich-
tung, eine Pflegeakademie und eine Pflegeeinrichtung für al-
leinstehende Männer. Das Bauvorhaben gilt als Auftakt für
Wohnungsbau im zukünftigen Rosensteinviertel. Mit dem
Stadtteil Rosenstein entsteht eines der größten innerstädti-
schen Stadtentwicklungsprojekte der letzten Jahrzehnte. Die
Lage dieses Areals direkt am Pragfriedhof und in unmittelbarer
Nähe zum neu entstehenden Europa-Viertel macht dieses Pro-
jekt so einzigartig. Die Stadtbahn hält unmittelbar neben un-
serem Quartier und bringt die Bewohner in 7 Minuten direkt
zum Schlossplatz mitten ins urbane Zentrum der Landeshaupt-
stadt. Aber ebenso genügen wenige Schritte um mitten im
parkähnlichen Pragfriedhof zu sein oder – nach Fertigstellung
der Gleisverlegungen im Zuge des Projekts Stuttgart 21 – fuß-
läufig den Schlossgarten zu erreichen. Die Bebauung des Ge-
samtareals erfolgt in zwei Abschnitten: Rosenstein I und II.

„Hast du bei einem Werk 
den Anfang gut gemacht, 
das Ende wird gewiss nicht 
minder glücklich sein“
Sophokles

Rosenstein I
Den im Frühjahr 2012 ausgelobten Architektenwettbewerb,
für den ersten Teil der Bebauung auf dem ca. 8.600 m² großen
Schmidtgen Areal, konnte das Büro Ackermann+Raff GmbH
& Co. KG Architekten BDA aus Stuttgart und Tübingen für sich
entscheiden. Ab dem Frühjahr 2015 entstanden in einem ers-
ten Bauabschnitt 125 Wohneinheiten mit einer Gesamtwohn-
fläche von rund 11.500 m² als KfW Effizienzhaus 55 –
realisiert. Neben 94 Eigentumswohnungen entstehen 8 Woh-
nungen im Förderprogramm Preiswertes Wohneigentum der
Landeshauptstadt Stuttgart, 9 Wohnungen werden im Pro-
gramm Mietwohnungen für mittlere Einkommensbezieher an-
geboten, ergänzt durch 14 Mietwohnungen mit Sozial-
bindung und einer Bäckerei mit Café.

Die 14 Wohnungen mit Sozialbindung wurden in enger
Abstimmung mit dem Körperbehindertenverein Stuttgart e.V.
entwickelt und werden im Rahmen eines Inklusionsprojekts
an Menschen mit Behinderung vermietet. Hierfür mussten die
erforderlichen Bewegungsflächen für Rollstuhlnutzer und
Menschen mit körperlichen Einschränkungen mit den engen
Größenvorgaben der Sozialträger in Einklang gebracht wer-
den. Der Körperbehindertenverein wird im Bereich der Wohn-
ungen ein Büro beziehen, aus dem Assistenzangebote zur Ver-
fügung gestellt werden können.

Alle Wohnungen des Projekts sind schwellenfrei über
Aufzüge zu erreichen. Daüber hinaus stellt Haus 6 mit dem
Konzept Freiräume schaffen des Siedlungswerks eine Beson-
derheit dar. Die Wohnungen werden neben der schwellen-
freien Erreichbarkeit mit größeren Bewegungsflächen, brei-
teren Türen, elektrischen Rollläden und weiteren Komfort-
merkmalen ausgestattet. �
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Rosenstein II
Für den zweiten Teil der Bebauung, welcher aus dem Gelände
der Firma Auto-Staiger und dem Grundstück des Männer-
wohnheims der Landeshauptstadt Stuttgart besteht, wurde im
Sommer 2013 ebenfalls ein Architektenwettbewerb ausgelobt.
Neben der Integration des Wohnbauprogramms inklusive den
Festlegungen des Stuttgarter Innenentwicklungsmodels (SIM),
mussten die Teilnehmer zwei Kindertagesstätten für ca. 160
Kinder, eine Begegnungsstätte, eine Pflegeakademie für 200
Schüler und eine Pflegeeinrichtung für 80 alleinstehende Män-
ner in ihre Konzeptionen integrieren. Die Pflegeakademie und
die Pflegeeinrichtung werden hierbei vom Eigenbetrieb Leben
& Wohnen (ELW) der Landeshauptstadt Stuttgart betrieben.

Am besten gelang die Planung, nach dem Beschluss im
Wettbewerbsgremium, dem Büro KBK Belz / Lutz Architekten-
gesellschaft mbH aus Stuttgart. Deren mittlerweile weiterent-
wickelte Planung, sieht derzeit neben dem Entstehen der
genannten Institutionen, den Bau von 264 Eigentumswoh-
nungen, 22 Mietwohnungen für mittlere Einkommensbezieher
und 27 Mietwohnungen mit Sozialbindung vor. Zwei Gewer-
beeinheiten ergänzen das umfassende Programm dieses ge-
mischten Quartiers. Rund 31.000 m² Wohn- und Nutzfläche
werden in mehreren Bauabschnitten bis 2022 entstehen.

Energie: Wärme – Strom – Mobilität
Das Siedlungswerk entwickelt bereits seit Jahren neue Ener-
giekonzepte für seine Quartiere. Der Auftrag an die Planer lau-
tet hierbei: „Gewinnen Sie möglichst viel Energie aus dem
Grundstück!“

So wurde beim Projekt Kathäuserstraße in Freiburg eine
Wasserschnecke zur Stromerzeugung für eine Wärmepumpe
oder in Bad Cannstatt beim Projekt Seelberg Wohnen ein Ab-
wasserwärmetauscher zur Wärmegewinnung des gesamten
Quartiers eingesetzt. 

Im Quartier Rosenstein ging man einen anderen Weg: Da di-
rekte Energiequellen nicht zur Verfügung stehen, wurde ein
Konzept zur Wärmeversorgung des Projekts erarbeitet, wel-
ches die Wärmeenergie möglichst lange speichern kann.Der
Aufbau der gesamten Wärmeversorgung im Rosenstein erfolgt
in mehreren Schritten und unter der Zuhilfenahme mehrerer
Komponenten, welche wie Zahnräder ineinandergreifen und
somit das funktionierende Ganze entstehen lassen. Ein Be-
standteil ist der sicherlich beeindruckend große Eisspeicher
mit einem Volumen von  800 m³, welcher das energiespei-
chernde Rückgrat bildet.

Die Funktionsweise des Eisspeichers und damit des ge-
samten Wärmekonzeptes basiert auf einer Besonderheit des
Wassers: Beim Gefrieren von Wasser wird Kristallisationsener-
gie frei, die wir nutzen können. Beim Gefrieren von 1 l Wasser
bei 0°C wird so viel Energie frei wie beim Abkühlen von 1 l
Wasser von 80°C auf 0°C. Diesen Umstand nutzt man zur
langfristigen Energiespeicherung über mehrere Monate.

Im Bereich des ersten Bauabschnitts –Rosenstein I – ent-
steht die erste von zwei Heizzentralen auf dem Gesamtareal.
Von hier aus startet ein Nahwärmenetz welches die einzelnen
Gebäude mit Wärme im Winter und mit Kühle im Sommer ver-
sorgt. In der Heizzentrale im Rosenstein I liefert ein gasbetrie-
benes Blockheizkraftwerk (BHKW) Wärme für die großen
Pufferspeicher. Daneben liefert das BHKW Strom um eine Wär-
mepumpe zu betreiben, welche dem Eisspeicher im Winter
Energie entzieht. Bis zum Ende der Heizperiode wird dann der
gesamte Eisspeicher mit Eis gefüllt sein. Um dieses Eis zu
schmelzen und damit wieder einen Energievorrat für den fol-
genden Winter anzulegen, wird den Gebäuden durch Umkeh-
rung der Fußbodenheizung und damit durch Bauteil-
aktivierung Wärme entzogen. Zusätzlich sorgen Absorber auf
den Dächern einiger Gebäude dafür, dass warme Luft und die
Wärmestrahlung der Sonne den Eisspeicher kontrolliert wieder
abschmelzen lassen. Im Herbst ist der Eisspeicher dann wieder
mit flüssigem Wasser bereit für den Entzug der Kristallisati-
ons- und Wärmeenergie.
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Energie: Wärme – Strom – Mobilität
Zusätzlich ergab sich durch die Herstellung von Strom auf dem
Grundstück eine Chance die Stromversorgung im Bereich des
Allgemeinstroms bilanziell über das Jahr aus eigener Erzeu-
gung zu decken.

Die Stromerzeugung des BHKW wird durch eine Photo-
voltaikanlage ergänzt, welche zusätzlich Strom ins System ein-
speist. Der erzeugte Strom soll hierbei einmal den Strombedarf
des Allgemeinstroms des Projekts, also den Strombedarf der
Heizungsanlage, des Treppenhauslichts, der Außenbeleuch-
tung, der Tiefgarage und der Lüftungsanlage abdecken. Um
den Eigennutzungsgrad noch zu erhöhen wird ferner eine Bat-
terie als Pufferspeicher vorgesehen. Als zusätzliche Kompo-
nente soll auch noch der Strombedarf für die Elektromobilität
der Bewohner abgedeckt werden – eine besondere Heraus-
forderung:

Energie: Wärme – Strom – Mobilität
Auch hier sollte der Bedarf der Energie möglichst mit Strom
aus dem Grundstück gedeckt werden. Als Mitglied im Projekt
Schaufenster Elektromobilität und damit auch im livinglab
BWe mobil sollte auch dieses Thema in das Projekt integriert
werden.

Mit dem Thema Mobilität werden gleich zwei Fragen auf-
geworfen: Welches Mobilitätskonzept haben wir in Zukunft
und welche Energien werden wir nutzen um diese Konzepte
umzusetzen.

Um diese Fragen zu klären haben wir um die Unterstüt-
zung des Instituts für Stadtplanung und Sozialforschung Weeber
und Partner gebeten. Welche Bewohnerstruktur wird im zukünf-
tigen Rosenstein vorzufinden sein, welchen Mobilitätsbedarf
haben die zukünftigen Bewohner und welche Mobilitätsange-
bote sollten entwickelt werden um das Projekt zukunftssicher
zu machen? Das Ergebnis kann der Studie, welche im Frühjahr
2014  veröffentlicht wurde,entnommen werden.

Das Wohnprojekt Rosenstein I wurde daher um Mobilitäts-
komponenten erweitert: Auf dem Grundstück wurden Stell-
plätze für ein Carsharing-Partner hergestellt, welcher die
Möglichkeit erhält Elektrofahrzeuge mit dem auf dem Grund-
stück erzeugten Strom zu laden. Zusätzlich ist beabsichtigt das
Angebot durch Pedelecs und Fahrräder zu ergänzen, welche
von den Bewohnern entliehen werden können.

Im Bereich der Wohnungswirtschaft ergeben sich aus
diesen Themen weitere, auch rechtliche Fragen, welche im
Zuge des Schaufensters Elektromobilität von Rechtsanwalt
Stephan Volpp und Prof. Dr. Büchner vertiefend beantwortet
werden.

Gemischtes Quartier
Im Gesamtgebiet Rosenstein wird ein neues sozial gemischtes
Quartier entstehen, wie es vom Siedlungswerk bereits an an-
deren Stellen verwirklicht wurde. Neben den Themen Wohnen,
Arbeiten, Ökologie und wirtschaftliche Umsetzung spielen
auch die Begriffe des sozial gemischten Umfelds und der
Nachbarschaft eine wichtige Rolle. Entstehen wird ein Quartier
in dem sich alle Bewohner wiederfinden und wohl fühlen: Alte
und Junge, Eigentümer und Mieter, hohe, mittlere und niedri-
gere Einkommen. Ergänzt durch die Komponente eines ganz-
heitlichen Energiekonzepts. Das Siedlungswerk steht hierfür
mit seiner ganzheitlichen Ausrichtung: Weil das Ganze eben
doch mehr ist als die Summe seiner Einzelteile. �
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